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interpeliation
„Sonderbeschulung und deren Alternativen"

in der Thurgauer Zeitung vom 6. September 2025 ist nachzulesen, dass die Sonderschul-

quote im Kanton Thurgau rasant zunimmt. Diese Entwicklung ist in der ganzen Schweiz zu

beobachten. Sie stellt den Kanton, die Schulen, und die betroffenen Familien vor vielschich-

tige Herausforderungen, weshalb dringend nach geeigneten Lösungen gesucht werden

muss.

Eifern von verhaitensauffälligen Kindern bewegen sich oft zwischen Schuidgefühien, Sor-

gen um die Zukunft ihres Kindes und dem ständigen Druck, sich zu rechtfertigen. Gieichzei-

tig erleben sie teilweise Ausgrenzung, Unverständnis und den Vorwurf mangelnder Erzie-

hung. DerAiltag ist geprägt von zahlreichen Gesprächen mit Lehrpersonen, Therapeuten

und Behörden sowie der Koordination von Förderangeboten. Hinzu kommt häufig das Ge-

fühi, mit den Problemen allein gelassen zu werden. Viele Eltern sind emotional erschöpft,

verlieren das Vertrauen in das Schulsystem und in ihre eigene Handlungsfähigkeit. Mit den

(soziai-)pädagogischen Anforderungen stark gefordert und teiis gleichermassen überfordert

sind demgegenüber aber auch die Lehrpersonen. Der Kanton seinerseits ist mit. enormen

Kostensteigerungen im Bereich der Sonderpädagogik konfrontiert.

Lehrpersonen empfinden die Heterogenität ihrer Klassen, insbesondere den Umgang mit

verhaltensauffälligen Kindern, zunehmend als grosse Herausforderung. Wir konnten keine

Studien ausfindig machen, welche eindeutig belegen, dass die Anzahl solcher Kinder tat-

sächiich stark zugenommen hat oder über die Jahre etwa gleichgeblieben ist. Beobachtun-

gen deuten vielmehr darauf hin, dass kindliches Verhalten heute häufiger als auffällig oder

herausfordernd wahrgenommen wird.

Mögliche Ursachen für diese Entwicklung sind vielfältig und reichen von gesteigertem ge-

sdjschaftlichem und schulischem Leistungsdruck über instabile familiäre Strukturen bis hin

zu Reizüberflutung durch digitale Medien, Bewegungsmangel, fehlende Naturerfahrungen
sowie atigemeine gesellschaftiiche Unsicherheit.

Jedes Kind mit Verhaltensauffälligkeiten trägt eine eigene, individuelle Geschichte. Die El-

fern haben in vielen Fällen keine echte Wahlmöglichkeit. Sie sind in hohem Masse auf die

Schule vor Ort angewiesen - im Guten wie im Schlechten. Manche Familien haben eine

Schde vor Ort, die über ein inkiusives pädagogisches Profil verfügt und in der Lehrperso-

nen einen kompetenten, professionellen Umgang mit Vielfalt pflegen. Andere hingegen



erleben das Gegenteil, was für das ganze System eine enorme Belastung ist. Nicht selten

führt der Weg dann in die Sonderbeschutung.

Mit diesem Vorstoss sollen Überlegungen angeregt werden, wie das Schulsystem im Hin-

blick auf den Umgang mit Heterogenität weiterentwickelt werden kann. Die Gesellschaft

wird zunehmend diverser - und damit werden es auch die Schülerinnen und Schüler. Auf

diese Entwicklung muss das öffentliche Bildungssystem reagieren. Die Diagnose ADHS

bzw. ASS sollte nur imAusnahmefail zu einem Sonderschulstatus führen. Gefragt sind fle-

xibiere und individuellere Lösungen. Öffentliche Schuien sollten ihren pädagogischen Spiei-

räum ausnutzen, um möglichst tragfähig zu werden.

Als ein möglicher Ansatz könnte den Eltern anstelle kostenintensiver separativer oder integ-

rativer Sonderbeschulungen beispielsweise die Möglichkeit eröffnet werden, ihr Kind an ei-

ner Schule mit einem alternativen pädagogischen Profi! beschulen zu lassen. Dabei würden

die Pauschalkosten pro Kind direkt an das Kind gebunden, anstatt starr der örtlichen Schule

zugeordnet zu werden.

Darüber hinaus sollten weitere Konzepte geprüft werden, um die Ursachen der aktuellen

Herausforderungen anzugehen. Ziel muss es sein, tragfähige Strukturen zu schaffen, die

den steigenden finanziellen Aufwendungen für die Sonderpädagogik mittel- und langfristig

entgegenwirken.

WJr bitten die Regierung um die Beantwortung der folgenden Fragen:

1. Wie haben sich die Kosten für a) die integrative und b) die separative Sonderbeschu-

lung gegenüber denjenigen der Regeibeschulung in den letzten fünf Jahren entwi-

ekelt?

2. Wie hoch sind durchschnittlich jährlichen Kosten im Jahr 2024

a) für die integrative Beschulung eines Kindes, und b) für die Regelbeschulung esnes

Kindes (je separat für Zyklen 1 - 3).

3. Kennt die Regierung Schulformen in der Schweiz und den umliegenden Ländern, wel-

ehe tragfähige Alternativen zur integrativen, resp. separativen Sonderbeschulung auf-

zeigen?

Wenn Ja - Welche?

Welche pädagogische Wertehaltungen und Ansätze zeichnet sie aus?

4. Weiche Ansätze verfolgt die Regierung, um das Schuisystem so weiterzuentwickeln,

dass es sowohl aus Sicht der betroffenen Kinder und Familien wie auch der Schulen

selber tragfähiger wird?

5. Könnten alternative pädagogische Ansätze an nichtstaatlichen Schulen dazu beitra-

gen, den individuellen Bedürfnissen von Kindern gerechter zu werden und den Einsatz

teurer sonderpädagogischer Massnahmen zu verringern?

6. Wie bewertet die Regierung den Ansatz, die jährlichen Pauschaikosten an das Kind zu

koppeln, um Eltern den Zugang zu Schulen mit alternativem pädagogischem Konzept



finanziell zu erleichtern (z.B. subjekt-orientierte Bildungsgutschriften)?

7. Wie kann man nicht staatliche Angebote stärker nutzen, um den das Schulsystem zu-

nehmend herausfordernden gesellschaftlichen Entwicklungenzu begegnen und Eltern

eine Alternative zu geben.

8. Wie beurteilt die Regierung das Konzept «Freie Schulen»? (Schulen mit privaten Trä-

gerschaften, alternativen pädagogischen Konzepten, öffentlicher (Teil-) Finanzierung

(Schülerpauschale) unter staatlicher Aufsicht)

9. Ist der Kanton Thurgau bereit, in diesem Bereich Pilotprojekte zu lancieren, bzw. zu

unterstützen, um die Wirksamkeit von alternativen Schulmodellen an konkreten Bei-

spielen zu prüfen?

Weinfelden, 22. Oktober 2025
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